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Aus Nordrhein

Eintopf gab es nur mittags, als eine
der ältesten zahnärztlichen Fort-
bildungsgesellschaften Deutsch-

lands, der „Bergische Zahnärzteverein
von 1896 e. V.“, anläßlich seines 
105. Geburtstages am 24. November
2001 den „Bergischen Zahnärztetag“ als
ein Symposium zum Thema „Medizin
und Zahnarztpraxis“ ausrichtete. Anson-
sten wurde nur „Feinkost“ in Form eines
bodenständigen und praxisorientierten
„Fünf-Gänge-Menüs“ serviert.

Die Eröffnung erfolgte durch den 1. Vor-
sitzenden des Bergischen Zahnärzte-
vereins (um nicht zu sagen „den Chef-
koch des heutigen Tages“), Dr. Hans
Roger Kolwes, der maßgeblich für die
gelungene Organisation des gesamten
Tages verantwortlich war. Begrüßungs-
worte an die Anwesenden richtete auch
der Vizepräsident der Deutschen Ge-
sellschaft für Zahn-, Mund- und Kiefer-
heilkunde, Dr. Siegwart Peters.

Die Veranstaltung fand im Hörsaal des
Pathologischen Institutes des Klinikum
Barmen in Wuppertal statt. So lag es
nahe, u. a. namhafte Referenten aus den
Wuppertaler Kliniken zu gewinnen. Den
ersten Gang „servierte“ Herr Prof. Dr.
med. Hans-Georg Kempf, Direktor der

Bergischer Zahnärztetag 2001 in Wuppertal 

Zahnmedizinische Feinkost
beim Symposium

Klinik für Hals-Nasen-Ohrenheilkunde,
Kopf- und Halschirurgie, über die enge
Beziehung seines Faches zur Zahnme-
dizin. Die Erkennung von tonsillären Er-
krankungen sowie akuten oder chroni-
schen Prozessen der Nasenneben-
höhlen, insbesondere der Kieferhöhlen,
könnten und sollten ggf. durchaus durch
den Zahnarzt erfolgen. Natürlich gehört
in diesem Fachgebiet die Tumorfrüher-
kennung zu einer der wichtigsten Auf-
gaben des Zahnarztes, wobei sogar die
im Auditorium nicht unumstrittene These
vertreten wurde, das eine u. U. indizier-
te Probeexcision durch den Zahnarzt er-
folgen könne, um nicht unnötig Zeit zu
verlieren und den Patienten möglichst
rasch einer adäquaten Therapie zufüh-
ren zu können.

Im Anschluß daran berichtet der Direk-
tor der Neurologie und klinischen Neu-
rophysiologie, Prof. Dr. med. Johannes
Richard Jörg, Inhaber des Lehrstuhls für
Neurologie an der Universität Witten-
Herdecke, über den neurologischen
Problempatienten im zahnärztlichen
Behandlungsstuhl. Hierbei stand beson-
ders der epileptische Anfall im Vorder-
grund seiner Ausführungen, aber auch
Formen des Gesichtsschmerzes, die

keine zahnärztliche Ursache haben und
nur durch eine sorgfältige Anamnese
und Untersuchung eindeutig diagnosti-
ziert werden können. Prof. Jörg berich-
tete von oft jahrelangen Irrwegen dieser
Patienten, bis nach vielen Zahnextrak-
tionen die eindeutige Diagnose durch ei-
nen Neurologen gestellt werden konnte.
Beeindruckend war, mit welch einer Fül-
le von neuen Präparaten den Patienten
heute geholfen werden kann, z. B. den
Patienten mit dem sog. Cluster-Kopf-
schmerz.

Anschließend berichtete Prof. (em.) Dr.
med. dent. Manfred Straßburg, der ehe-
malige Direktor der Poliklinik und Klinik
für Zahn-, Mund- und Kieferkrankheiten
der Westdeutschen Kieferklinik der
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf
über hämatologische Erkrankungen und
deren Früherkennung durch den Zahn-
arzt.Wie auch beim neurologischen Pro-
blempatienten kommt hier der Anamne-
se eine fundamentale Bedeutung zu.
Nachlässigkeiten in diesem Bereich
können fatale Folgen haben. Das doku-
mentierte Prof. Straßburg durch ein-
drucksvolle Fotografien von ausgedehn-
ten Hämatomen und Nachblutungen.
Auch wurde das Augenmerk auf Symp-
tome von leukämischen Erkrankungen
gelenkt, die der Zahnarzt bei der Unter-
suchung des Patienten beachten muß,
um ggf. rechtzeitig eine Abklärung und
damit eine möglichst frühzeitige Diag-
nose zu ermöglichen.

Am Ende seines Vortrages – sozusagen
als Zwischengang – wurde Prof. Dr.
Straßburg unter dem Beifall der Anwe-
senden durch Dr. Kolwes die Urkunde
über die Ehrenmitgliedschaft im Bergi-
schen Zahnärzteverein überreicht.

Nach der Mittagspause referierte der Di-
rektor des Zentrums für Dermatologie,
Allergologie und Umweltmedizin, zu-
gleich Direktor der Hautklinik der Klini-
kum Wuppertal GmbH, Prof. Dr. med.
Percy Lehmann, über allergologische
Gefahren in der Zahnarztpraxis. Auch
hier stand wieder die Wichtigkeit einer
guten Anamnese im Vordergrund. So
gestaltet sich die Suche nach dem aus-
lösenden Allergen oft schwierig; in ei-
nem Fall waren es weder die Lokal-
anästhetika oder zahnärztliche Materia-
lien, sondern die vom Patienten einge-
nommenen Schmerztabletten. Die ver-
schiedenen Typen der Allergien wurden
ausführlich dargestellt, eindringlich vor
dem allergischen Schock gewarnt, der
eine lebensbedrohliche Komplikation
darstellen kann.

Dr. Hans Roger Kolwes (re.) überrreicht Prof. Dr. Manfred Straßburg die Urkunde über die
Ehrenmitgliedschaft im Bergischen Zahnärzteverein. Foto: Sandweg
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Abschließend wurden den Anwesenden
durch Prof. Dr. med. Paul G. Höher, Di-
rektor des Instituts für Medizinische Mi-
krobiologie und Immunologie der Klini-
kum Wuppertal GmbH, die Infektionsge-
fahren in der Zahnarztpraxis (nament-
lich Hepatitis, HIV und Influenza) näher
gebracht. Eine  Prävention ist besonders
bei Hepatitis A und B sowie bei Influen-
za durch rechtzeitige Impfung und deren
laufende Erfolgskontrolle möglich. Die
anderen Formen der Hepatitis (C, D, E
und G) stellen die Ärzte allerdings noch
vor therapeutische Probleme und haben
oft ernsthafte Folgen für die Patienten;
das gilt aber auch für die chronische He-

patitis B. Bei der HIV-Problematik
verwies Prof. Höher darauf, daß mittler-
weile die Therapie durch Kombination
verschiedener Präparate sehr erfolgver-
sprechend ist und die Sterberate in
Deutschland deutlich gesenkt hat. Aller-
dings gibt es hier nach wie vor noch im-
mer circa 8 000 Neuinfektionen pro Jahr,
eine Zahl, die seit Jahren leider konstant
geblieben ist. Vor einer Unterschätzung
der Influenza wurde eindringlich gewarnt
und zur Impfung dringend geraten.

Die Diskussionen zu den jeweiligen Vor-
trägen verliefen ebenso interessant wie
die Referate, und man kann insgesamt
von einer äußerst gelungen Fortbildung

mit praxisnahem Inhalt sprechen. Dem-
entsprechend konnten die Kollegen Dr.
Kolwes und Dr. Peters zum Abschluß der
Veranstaltung ein durchweg positives
Resümee ziehen. Man kann also nur
hoffen, daß der Bergische Zahnärzte-
verein noch viele solcher praxisnahen
„Geburtstagssymposien“ mit einer mög-
lichst großen Anzahl von fortbildungs-
willigen Gratulanten durchführt und daß
die Menüs auch weiterhin so gut gelin-
gen.

Dr. Christoph Sandweg

Herbsttagung 

Niederrheinische Zahn-
ärztliche Gesellschaft

Im Parkhaus Hügel am Baldeneysee im Essener Süden
trafen sich die Kolleginnen und Kollegen der „Nieder-
rheinischen“ am 17. November 2001, um wieder einmal

der Fortbildung und dem kollegialen, freundschaftlichen Ge-
spräch zu frönen.

Kollege Dr. Friedrich Pape, Oralchirurg und Oberarzt der
Privatklinik Schloß Schellenstein in Olsberg (Leitung Prof.
Dr. Khoury), begeisterte die Kollegen mit einem lebendigen
Vortrag zum Thema Chirurgische und prothetische Aspek-
te bei Sofortbelastung mit dem Frialoc-Implantatsystem.

In Bild und Film wurden wir eingehend mit der Thematik
vertraut gemacht. Wohltuend war die realistische Einschät-
zung zur Frage der Sofortbelastung im Gegensatz zu den
nahezu marktschreierischen Äußerungen von seiten der
Industrie und Medien. Die angeregte Diskussion im An-
schluß zeigte, wie sehr diese Thematik die Kollegenschaft
anspricht.

In der anschließenden Mitgliederversammlung konnten er-
freulicherweise die Kolleginnen Hagedorn, Klauer und
Thielmann sowie die Kollegen Fröle, Klauer jun. und Kölker
als neue Mitglieder der Gesellschaft begrüßt werden.

Nach der im Oktober 2001 absolvierten Reise der Gesell-
schaft nach Lissabon wurde St. Petersburg als kommendes
Reiseziel präsentiert.

Mit den nunmehr hinzugekommenen Ehefrauen und -män-
nern wurde der Fortbildungsnachmittag mit einem schönen
Abendessen im Festsaal des Parkhaus Hügel abgerundet.
Bei jahreszeitlich passender Kalorienzufuhr in Form von
köstlich schmeckender Gans und dazugehörenden Speze-
reien fand die Tagung bei angeregten Tischgesprächen zu
fachlichen wie privaten Themen ihren runden Abschluß. Die
nächste Tagung der NZG findet am 13. 4. 2002 statt.

Dr. Andreas Scheik

Auskunftspflicht

Kostenstrukturstatistik
Zahnarztpraxen 
für das Jahr 2000

Das Statistische Bundesamt führt aufgrund des Geset-
zes über Kostenstrukturstatistik alle vier Jahre reprä-
sentative Untersuchungen zur Kostenstruktur für die

medizinischen Bereiche – d. h. auch für die niedergelasse-
nen Zahnärzte – durch.

Die letzte derartige Erhebung fand für das Jahr 1995 statt.
Die nächste Erhebung wird aus organisationstechnischen
Gründen nicht für das Jahr 1999, sondern für das Jahr 2000
durchgeführt. Die Erhebung bei den Zahnärzten wird im
März dieses Jahres gestartet.

Bei den bisherigen Erhebungen war die Teilnahme der aus-
gewählten Zahnärzte freiwillig. Durch das Gesetz vom 19.
12. 1997 zur Kostenstrukturstatistik wurde vom Gesetzgeber
eine Auskunftspflicht eingeführt.

Vorgesehen ist vom Statistischen Bundesamt eine 5 %-
Stichprobe. Die Stichprobe wird vom Statistischen Bundes-
amt nach dem Zufallsprinzip aus dem amtlichen Unterneh-
mensregister (URS) 1995 gezogen. Das Statistische Bun-
desamt wird die Erhebungsunterlagen den in die Stichpro-
be einbezogenen Zahnärzten direkt zusenden.

Die Ergebnisse der Kostenstrukturerhebung werden vom
Statistischen Bundesamt in der Fachserie 2 „Unternehmen
und Arbeitsstätten“, Reihe 1.6.1, „Kostenstruktur bei Arzt-,
Zahnarzt- und Tierarztpraxen“ veröffentlicht. Den Zahnärzten
wird dadurch die Möglichkeit gegeben, die Kostenstrukturen
ihrer eigenen Praxis mit denen der Stichprobe zu verglei-
chen.

Die Ergebnisse der Kostenstrukturerhebung werden vor-
aussichtlich Mitte des Jahres 2003 vorliegen.

KZBV




